
Das Gewissen der Wissenschaftler regt sich

Der Lockruf des Geldes hat auch in den USA
nicht alle Wissenschaftler Uberzeugen
nen. So haben namhafte Experten in Wissen-
schaftszeitschriften wie 'Scientific Ameri-
can, Discover, Physics Today ynd American
Scientists' sich Offentlich gegen SDI aus-
gesprochen. Dabei sind nicht allzu sehr mo-
ralische Bedenken,sondern eher technologi-
sche Erwagungen dos ausschlaggebende Moment.
Viele der Wissenschaftler sehen das Welt-
raumforschungsprogramm namlich als schlicht.
weg unrealisierbar an. Zu ihnen gehbrt
nicht nur Nobelpreistrager Hans Berthe, son.
dern auch der bekannte Physiker Wolfgang
Panofsky. In 'Physics Today' bekraftigte er,
dass "es an einer soliden technischen Grund
lage fUr SDI fehlt", dass aber gleichzeitig
durch das Abwehrsystem "eine ausserst ge-
fahrliche Situation entstanden ist. Es be-
droht die strategische Stabilitat, die Le-
bensfahigkeit des ABM-Vertrages, der auch
dem SicherheitsbedUrfnis der Allianz ge-
dient hat, und es droht die Stationierung
einer v011ig neuen Generation offensiver u.
defensiver Waffensysteme ...", so der Wis-
senschaftler. Dass der vollkommene Schutz
nicht nur von bestimmten Zielen, sondern
von ganzen Stadten und Landstrichen mittels
SDI "so fernliegend sei, dass sich die Er-
wartungen der Offentlichkeit oder die Poli-
tik der Nation nicht darauf stUtzen soll-
ten", geht ebenfalls aus der Studie hervor,
die die Behdrde fUr Technologiefolgen-Ab-
schatzung beim US-Kongress im September 85
verdffentlicht hat.

aus: Computer fur Anfanger, rororo 7550

In Europa haben besonders bundesdeutsche
Wissenschaftler ihre Ablehnung gegen SDI
kundgetan. Waren es anfanglich 4o Forscher
aus allen Bereichen, die erklarten, keine
Recherchen im Rahmen von SDI durchzufUhren,
Uberreichten am 4. Juli 1985 bereits 35o
Wissensschaftler einen Protestbrief an Hel-
mut Kohl, dem sich inzwischen mehr als 2000
andere angeschlossen haben. Zu ihnen gehb-
ren nicht nur Wissenschaftler der Max-
Planck-Institute, sondern auch rund l000 In-
formatiker, Techniker und Ingenieure des
privaten Siemens-Konzerns, dem grOssten
Waffenproduzenten Deutschlands. Anders als
manche Kollegen sind sie namlich nicht der
Auffassung, dass Forschung und Forscher jen-
seits von gut und bOse stehen, und dass ein-
zig die Politiker Uber die Anwendung ihrer
Erkenntnisse bestimmen, wahrend sie ihre
Hande in Unschuld waschen.

DOSSIER

Arzte en gag eren sich fiir den Frieden
Der Friedensnobelpreis 1985 wurde an die "International Physicians for the Prevention
of Nuclear War" verliehen. "forum"(vertreten durch Liette Mathieu und Michel Pauly)
sprach mit dew Pr'dsidenten der Luxemburger Sektion "Msistance m6dicale aux armes nu-
cl6aires", Kinderarzt Dr. Emile TOCKERT, Uber SDI, aber auch Uber die Organisation,
ihre Ziele, ihre Motivationen, im allgemeinen. In Kasten bringen wir zudem AuszUge
aus dew Beitrag "Hiver Nuclêaire", den Dr. E. Tockert im Almanach 86" (Ed. Guy Bins-
feld) Uber die Auswirkungen eines Atomkrieges auf die Biosphre verbffentlicht hat.

forum: L1neA InteAview eucheint Aim Rahmen

DO,S,SiCA CibeiL SDI. Hat IPPNW 6c/mm SteLeang
bezogen zum	 KAie3 deft, SteAyte?
TockeAt: In unsern Augen ist der Atomkrieg "die

letzte Krankheit". Die Atomwaffen sind
ihr Bazillus. Und dieser Bazillus hat inzwischen
unsern gesamten Lebensraum so durchsetzt, dass
kein gesundes Reservat mehr bleibt. Man findet
ihn nicht nur am und unterm Boden, in der Luft,
im und auf dem Meer, demn .achst findet man ihn
auch im Weltraum, der bislang als Symbol der Frei-
heit galt. Wir sind daher gegen SDI, well sie ei-
ne qualitative Weiterentwicklung der Atomwaffen
darstellt.

FÜ:h weiteAe inionmaton kana man 6ich wenden
Re6,-(:ztance medicaie aux aAmn nucteaiAe6,
B.P. 1165, Luxemboung
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DOSSIER
forum: 066izieLC. zott SDI dock abeA ein faiege

vethindennda AbwehAtem )sein.	 ma)m
te Ihne 0/Eganization dock. beyuh6en.

TockeAt: Es soll... Doch das scheint mir eine
Illusion mehr. lo-15% der Atomwaffen wer-

den den Schild trotzdem durchbrechen Onnen,gibt
man zu. Und die andere Seite wird sich ihrerseits
zu einer weiteren AufrUstung veranlasst sehen.

Vier der bedeutendsten Physiker aus den USA kamen
jedenfalls im Oktober-Heft 1984 von "Scientific
American" zum Schluss: "President Reagan's 'Star
Wars'program seems unlikely ever to protect the en-
tire nation against a nuclear attack. It would
nonetheless trigger a major expansion of the arms
race."

forum: Vietteicht wiA.d die Fouchung abut. eine/5
Tagu einen l00% zuveAt4z6igen Sch,i.Am e7L-

mOgZichen...

TockeAt: Allein die Studien werden in den nachsten
5 Jahren 25-26 Mrd. $ verschlingen.Erst-

mals sind in diesem Jahr die Kredite fUr die Grund-
lagenforschung in den USA um 25-3o% gekUrzt wor-
den! Da diese US-Forschungszentren weltweit fUh-
rend sind, bedeutet diese KUrzung einen Verlust fUr
die ganze Menschheit! Da kann man doch nicht mehr
behaupten, das SDI-Programm diene der Wissenschaft
im allgemeinen und helfe somit der Menschheit. Mit
25 Mrd.$ Onnte man direkter sehr viele Probleme
definitiv Ibsen. Die UNESCO gibt heute die weltwei-
ten RUstungsausgaben mit 1,5 Mio$ pro Minute an.
Dagegen sterben taglich 45.000 Kinder, und zwar
durch Krankheitsfaktoren die durchaus in den Griff
zu bekommen waren! "forum" hat ja schon mal zum
Thema "RUstung tOtet auch ohne Krieg" geschrieben.
(vgt.."oAum"-SondeAnummeA UbeA FAieden). Ein IPPNW-
Kollege nennt das "Destruction before detonation".
Dadurch, dass mit SDI auch noch bestehende RUstungs-
kontrollvertrage in Frage gestellt werden, wachst
das Mqtrauen zwischen den politischen Gegnern.
Statt daJ gegenseitiges Vertrauen aufgebaut wird,
um AbrUstung zu ermbglichen, sind VertragsbrUche
auf beiden Seiten vorauszusehen. Diese Uberlegungen
stellen aber meine private Meinung dar. Als Organi-
sation hat IPPNW noch nicht konkret Stellung bezo-
gen.

forum: Wie aAbeitet die "R -Ji4tance mJdica,te aux
aAnie6 nuctJaiAee? Wie e,ueicht 6ie daz Pu-

btikum?

Tociant: Wichtig ist, dass wir zu den Menschen ge-
hen. Daher halten wir eher viele Konferen-

zen dezentral im ganzen Land und nur wenige gross-

aufgezogene Vortrage in der Hauptstadt. Als Medi-
ziner finden wir viel leichter Gehbr als viel-
leicht andere, wir sind nun mal Vertrauenspersonen.
Das Interesse fUr unsere Informationen ist Ubri-
gens ganz gross. Die Menschen sind wirklich be-
sorgt und unzufrieden, well sie von den "Fach-
leuten" und Politikern im unklaren gelassen werden.
Ihr GefUhl der Unsicherheit ist gross, und das ist
ein neues Phanomen, mit den die Politiker rechnen
mUssen.

forum:Und wet beisucht Ihke Von.tiLdge?

Tockekt: Leute aus allen Schichten, aber vor al
lem jUngere und altere, wahrend Menschen

der mittleren Alterstufe, die im aktiven Leben
stehen, leider seltener kommen. Dasselbe gilt
Ubrigens fUr die Mitglieder unserer Vereinigung.

forum: Wieviete Mitgtiedet hat IPPNW denn in
LuxembuAg?

Tockent: Von 75o etablierten Arzten sind rund 15o,
die unsere Vereinigung "mittragen". Der

aktive Kern ist jedoch kleiner. NatUrlich gibt es
ouch Arzte, die unsere Vereinigung ablehnen,unter
dem Vorwand,sie sei politisch. Sie vergessen al-
lerdings, was Virschow mal sagte: Politik ist Me-
dizin im grossen. Auch wer sich nicht engagiert,
nimmt in dieser Sache eine politische Haltung ein:
er bejaht implizit die AufrUstungspolitik.
Vielen ist wahrscheinlich einfach nicht bewusst,
wie gross die Gefahr ist, oder sie haben den Zusam
menhang zwischen der AufrUstung und ihrer Berufs-
ethik noch nicht erkannt.

IhA mOget mit deA Zeit atte entdecken,
e,s zu eatdecken gibt, and euen FofLt-

ischntt wiAd dock ndA, eLn FoAtzchti,tt VOK
deA Meuchheit weg 6ein. Die Ktut zwiischen
euch end ihA kann ei_nez Tagez no g,'Lo,56
den, da25)5 euen Jubebchkei (ibeA iAgendeine
none Efftungen6chat von einem univeuaben
EntoetzenchAei beantwoAtet wekden Uinnte.

Bertolt Brecht, Leben des Galilei

Eine rnoralische Herausforderung 	 'en Arzt

forum: ban motivient done d,(1.c Aktiven zum Engage-
ment gegen den AtomkAieg? Wie oa man

6i	
is

ch e'dadAen, da,m geAade Atzte_ die_ Ideate dn.
FiLieden6bewegung weiteAtAagen?

Tockett: Der Beruf des Mediziners ist ein sehr
vielschichtiger Beruf. Da er mit den

Leben als solchemzu tun hat, berUhrt er ouch mo-
ralische und philosophische Fragen. Es ist kein
Zufall, doss der Medizinmann in primitiven Vbl-
kern oft gleichzeitig Priester war.

Der ethische Grundsatz unseres Derufsstandes ist,
das Leben zu schUtzen, zu erhalten, dos Leiden
unserer Mitmenschen zu verhindern oder zu lindern.
Mit der zunehmend denkbaren Mbglichkeit einer ato.
maren Auseinandersetzung erhalt dieses moralische
Engagement eine neue, bisher unbekannte Dimension.
Eine 1984 verbffentlichte Studie, der Weltgesund-
heitsorganisation kam zur Schlussfolgerung: 1111

Falle eines Kernwaffeneinsatzes ware "das Leiden
der Uberlebenden kbrperlich und geistig erschrek-
kend. Die totale oder teilweise Zerstbrung des
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IX) 1

Gesundheitswesens wUrde jede wirksame Hilfe -Un-
mbglich machen	 Kernwaffen sind die grbsste
und unmittelbarste Bedrohung fUr die Gesundheit
und das Wohlsein der Menschheit". Daher hat auch
die IPPNW auf ihrem 3.Kongress einen Zusatz zum
Hippokrateseid des Arztes vorgeschlagen: " Als
Arzt des 2o.Jahrhundert bin ich mir bewusst,
dass Kernwaffen eine noch nie dagewesene Heraus-
forderung an meinen Beruf stellen, und dass ein
Kernwaffenkrieg die letzte Krankheit der Mensch-
heit ware. Ich werde alles tun,was in meiner
Kraft steht, um einen Atomkrieg zu verhindere

forum: Die Medizinek acAeinua cuno heute z.T. die
Rotee deA. Kiitche zu dbeknehmen, indem

det Geisete.schat gewizze moAatche WeAte wie den
abzotuten Schutz dez Lebenis in Ekinnekung fuqen.

Tockekt: Ohne Zweifel.Horst E.Richter stellt in
seinem Buch 'Psychologie des Friedens"

fest, da'4 Arzt und Priester einen ahnlichen sozia-
len Status haben. Neben die moralische Motivation
tritt aber auch unser Fachwissen, dos uns die Fol-
gen eines Atomkrieges leichter zu verstehen er-
laubt. Wir wissen besser als Strategen oder Mill-

Jusqu'en 1975, les effets des retom-
bees radioactives furent consider-es
comrne etant les seuls A avoir des
consequences A long terme sur le plan
dcologique. Apparut alors une pre-
miere etude qui prevoyait l'atteinte de
la couche d'ozone qui entoure notre
globe, entrainant

une augmentation des
rayons ultraviolets avec
des consequences
catastrophiques pour
notre écosystême.

Ce n'est qu'en automne 1983, soit
pres de 40 ans apes la premiere
explosion nucleaire, qu'apparait la
premiere grande etude d'ensemble des
consequences atmosphdriques, clima-
tiques et ecologiques resultant de la
synergie des differents phenomenes.
s'agit du célèbre rapport „GLOBAL
ATMOSPHERIC CONSEQUENCES OF NU-
CLEAR WAR " ou appele encore rap-
port TTAPS (selon les initiales de
leurs auteur: TURCO, TOON, ACKER-

MAN, POLLACK, SAGAN). D'autres
equines de scientifiques notamment
aux U.S.A. et au Centre informatique
de l'Acadêmie Sovietique des Sciences
sont arrives A des conclusions qui
recoupent et confirment le rapport
TTAPS.

, Ainsi la deflagration d'une mega-
tonne injecte de 100 000 A 600 000
tonnes de poussiere dans l'atmos-
phere. 100 000 A 300 000 tonnes peu-
vent s'elever jusque dans la stratos-
phere. Elles peuvent persister plu-
sieurs semaines dans la haute tropos-
phere (5 A 12 km) et jusqu'a un an ou
plus dans la stratosphere (12 A 15 km),
en raison de la rarefaction de l'air et
de l'inexistence des pluies. Ce sont
moms ces nuages de poussiere claire,
car constitues essentiellement de si-
lice, qui feraient ecran A la lunaiere
solaire que les immenses nuages de
fumees et de suie, noirs et opaques
provenant des incendies. Le rayonne-
ment thermique mettrait le feu aux
villes et aux centres industriels. D'6-
normes quantites de combustibles so-
lides et liquides, des matieres plasti-
ques, de l'asphalte seraient consurnees
par les flammes. Les puits de petrole
et les nappes de gaz naturel balk-
raient pendant des mois. L'onde de
choc initiale propagerait ces incendies
et les fransformerait en incendies de
surface touchant les champs et les
forêts.

Quelles seraient donc les conse-
quences, A part la nuit nucleaire, pour
notre planete? Pour la terre, privee de

l'energie solaire vitale et indispensa-
ble, il s'ensuivrait des chutes de tem-
perature dramatiques bien au-dessous
de 0. C. Une semaine apres le debut
du conflit atornique elles descen-
draient u — C dans l'hemisphere
Nord dans le scenario de 5 000 Mt.
Elles resteraient au-dessous de 0- C
pendant plus d'un an. Dans l'hypo-
these de l'utilisation de 10 000 '4t elles
chuteraient méme u — 50. C. Les cou-
rants atmospheriques sera/en, pertur-
bes. Selo" le modele tridimensionnel
de l'etude sovietique

Pobscuriti et iv froid
dipasseraient
l'kuateur pour envahir
Phimisphire Sud.
Si cette hypothese se confirmait, le
globe entier serait plonge dans robs-
curite.

Le rapport sovietique prevoit, en
outre une inversion des temperatures
de l'atmosphere. Les rayons infra-
rouges du soleil sont reflechis vers la
stratosphere par les couches de pous-
siere et surtout de fumees. Il en resul-
terait un rechauffement anormal en
altitude. Cette inversion des tempera-
tures, chaleur dans l'atmosphere qui
diminuerait fortement les pluies en-

WM,

tar, was massive Verbrennungen, Strahlenkrankheit,
genetische Folgeschaden, neue oder wiederauf-
tauchende Epidemien bedeuten. Und wir wissen,dass
im Falle eines durch Atomkrieg zerstbrten Gesund-
heitswesens keine medizinische Hilfe mbglich ist.
Unser Heilauftrag ist dann nicht mehr durchfUhr-
bar, und das ware zum ersten Mal in der Geschich-
te der Menschheit. Also nehmen wir gegenUber dem
Atomkrieg dieselbe Haltung ein wie gegenUbereiner
unheilbaren Krankheit: wir mUssen alles unterneh-
men, um sie zu verhindern. Und die beste Praven-
tion beginnt mit der Information. Das tun wir ja
auch systematisch in unserm Beruf. Was wir fUr den
individuellen Kranken tun, mUssen wir selbstver-
standlich auch tun, wenn Millionen gefahrdet sind.

forum: R,&skivut man denn nicht, dukch zu atukke
In .Liokmation - 84).AIDS! - tatt Augadkung

auk Hyistekie zu eq.zeugen? D.h. man vuustakkt die
Anpt dek Men6chen vm dem Atomizkieg,ohne eine
Thekapie, ohne eine Hoiy() nung mitzutieekn.

Tockekt: Nur ein Schreckensbild an die Wand ma-
len,genUgt natUrlich nicht. Aber zuerst

mUssen wir gegen die Verharmlosung der Atomwaffen
ankampfen. Das sind keine Waffen, sondern Massen-

vernichtungsmittel. Ihr Einsatz hat Keinen mill-
tarstrategischen Sinn, sondern entspricht hiichstens
primitiven RachegelUsten. Wir mUssen gegen die Il-
lusion angehen - die den Leuten in Ost und West
immer wieder vorgegaukelt wird-, ein Atomkrieg
sei machbar, begrenzbar, kontrollierbar. Denn
was bedeutet "begrenzt", wenn der Angriff auf ei-
ne Grosstadt mit "nur" einer Megatonne hundert-
tausende Opfer fordert? Strategen sprechen von
"Megacorpses" (=Millionen Tote) wie von Megatonnen
Sprengstoff. Unsere sachliche Aufklarung muss sol-
che Illusionen verhindern und Uber die realen Fol-
gen informieren. Unsere Aufklarung ist aber nicht
nur wissenschaftlich legitimiert; sie bringt auch
die menschliche Dimension in die Diskussion ein.
Das auf Atomwaffen aufbauende Sicherheitskonzept
kommt einem globalen Selbstmordkonzept gleich. Da-
her geben wir auch dem Begriff des "nUklearen Win-
ters", an dessen Erforschung IPPNW-Leute mitgear-
beitet haben, so viel Bedeutung (vgt. KH6tm).

forum: Dct izt IhiLe Diagnoise. Wie isteht	 mit.dek
Thekapie?
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trainerait la secheresse. D'autre part,
les sommets des reliefs seraient re-
chauffes et il en resulterait une fonte
bnitale des neiges et glaciers entrai-
nant des inondations.

La diminution de la lumiere va
entraver la photosynthese, c'est-A-dire
le mecanisme energetique du monde
vegetal. Les processus necessaires A la
vie des plantes s'an-etent et elks meu-
rent au-dessous d'un seuil donne (1,6
W/m 2 ), seuil atteint par l'explosion de
10 000 megatonnes. II s'ensuivrait une
perte dramatique de la masse biolo-
gigue.

Le froid a de meme une influence
nefaste sur la flore. Si les chutes
brutales de temperature survenaient
pendant la periode de croissance, les
plantes annuelles periraient.

Lors des explosions nucleaires de
grandes quantites de NOx sont injec-
tees dans l'atmosphere et y degrade i

-raient la couche d'ozone. Dans un
conflit atomique majeur, l'ozone
pourrait etre detruit jusqu'a 70% au
niveau de l'hemisphere Nord et jus-
qu'a 30% au niveau de l'hemisphere
Sud. Ainsi, les radiations U.V., et
surtout leur fraction dangereuse, les
U.V.B., pourraient doubler voir qua-
drupler sur la surface terrestre.

En cas de reduction effective de

70% une exposition de dix minutes
provoquerait chez l'homme des bra-
lures au premier degrê qui le handica-
peraient dans tous ses mouvements.
La frequence des cancers de la peau
augmenterait. La vitamine D s'accu-
mulerait dans la peau A des doses
toxiques. Notre systeme immunitaire
serait &prime.

Pour mernoire, rappelons les effets
de la radioactivite sur l'homme, varia-
bles en fonction des doses: maladie
des rayons avec depression immuni-
taire suivie d'infections, hemorragies
par atteinte sanguine, leucemies et
cancers, anomalies genetiques...

Les oiseaux et les grands mammi-
feres ont une radiosensibilite analogue
A celle de l'hornme. Les insectes sont
beaucoup plus resistants. Ainsi, le
cafard est-il jusqu'a 500 000 fois plus
resistant que l'honu-ne. Les insectes
pulluleraient d'autant plus que leurs
ennernis naturels auraient ete deci-
mes. Rappelons gulls sont les princi-
paux vecteurs de beaucoup de mala-
dies transmissibles.

Des mutuations pourraient donner
naissance parnai les virus et microbes A
des souches virulentes, A l'origine d'e-
pidernies inconnues.

Parmi les abres, les coniferes sont
particulierement sensibles aux radia-

ons. Les graminees A part les a-
reales, sont beaucoup plus resistantes.
nucleaire. Le rapport de l'Organisa-
tion Mondiale de la Sante sur les
consequences de la guerre nucleaire
sur les services de Sante, publie en mai
1983, arrive A la conclusion suivante:

si la moitii des armes
nueliaires existante4
Etaient utilisêes, plur
d'un milliard d'homn
mourraient de suite
plus d'un milliard
seraient blessês.

En d'autres termes, „c'est environ la
moitie des habitants du monde qui en
seraient les victimes immediates". Ces
chiffres ont ête etablis AVANT que l'on
connaisse l'existence de l'Hiver Nu-
cleaire.

L'homme ne pourrait plus recourir
aux ressources de son environnement
qui le font vivre.

'Hiver Nucleaire donne une di-

mension toute nouvelle et inat-

tendue A un conflit nucleaire
eventuel. 11 illustre ce que Jean XXIII

a dit: „La guerre atomique nest pas

une guerre de l'homme contre

l'homme, mais une guerre contre la

creation, une guerre contre Dieu."

TockeAt: Durch unsere Aufklrung mUssen wir un-
sern MitbUrgern die nbtige Energie ver-

mitteln, ihre Angst zu bannen und sich gegen eine
solche Politik zu wehren, d.h. Druck auf die ver-
antwortlichen Politiker auszuUben, damit wir vom
RUstungswahn kommen. H.E.Richter sprach ja von
der "liebenden Angst", die zu Hoffnung und Wider-
stand fUhrt (vgt. " .imam", Nn.80/1985, S.56.).

forum: Ganz izonizAet: wache "Thenapie" habeh Sie,
um cU..e Atomwa .66en abauscha66en?

Tockeia: Zu diesem Zweck hat die IPPNW noch vor
kurzem einen "medizinischen"Vorschlag

ausgearbeitet, der ein sofortiges Moratorium al-
ler nuklearen Testexplosionen verlangt. Dieses
Moratorium soil nach Art eines Waffenstillstands
solange gelten, bis ein Teststopabkommen unter-
zeichnet ist. Dieser Vorschlag bietet mehrere of-
fensichtliche Vorteile: 1. Ein Teststop ist kurz-
fristig mbglich und leicht, ohne Kontrolle vor
Ort zu UberprUfen. Dieses Problem hat ja die
meisten bisherigen AbrUstungsvorschl4e scheitern
lassen. Das gegenseitige Vertrauen ist nicht
Voraussetzung, sondern Ergebnis. 2. Ein Teststop
verhindert die Entwicklung neuer Arten von atoma-
ren Sprengkbrpern, z.B. fUr Weltraumwaffen. Ein
Atomtest dient schliesslich der direkten Kriegs-
vorbereitung. 3. Kein Land leidet unter einem Si-
cherheitsverlust. Schliesslich besteht jetzt
schon eine 5ofache Overkill-Kapazitt, d.h. die
bestehenden Atomwaffen genUgen, um 24o Milliarden
Menschen zu vernichten. 4. Das Ziel ist eindeutig
und jedem einsichtig. Die bffentliche Meinung
wird sich leicht dafUr mobilisierenlassen.
Das "Luxemburger Wort" hat Ubrigens unser dies-
bezUglichesPressecommunique als erste Luxemburger
Zeitung verbffentlicht!Der Vorschlag scheint also
auch in diesen Kreisen nicht direkt abgelehnt zu
werden.

forum: Dm. Vouchtag beiLdhAt abefL isehn gtio6se ao-
no p che IntuLeimen; viete Fi,tmen ,sind

dock in deA. EvatoicLeung neueA Atomwa(Aeh engagEAt.
KOnnen Sie 2sich voutetten, dcum IPPNW isich gegen
isotche Intevymen duAdusetzen kaan?

TocLeAt: Das stimmt. Bekannt sind ja ouch die engen
personellen Verflechtungen beispielsweise

zwischen US-Waffenindustrie, US-Regierung und -Ad-
ministration, sowie der US-Armee. Und in der UdSSR
sind Industrie, Armee, Regierung sowieso nicht im
mer klar zu unterscheiden. Aber man sollte nicht
vergessen, dass Investitionen von einer Milliarde
Dollar in der RUstungsindustrie nur 75.000 Arbeits-
krafte schaffen, vihrend sie im Gesundheitswesen
138.000 Menschen Arbeit bieten wUrden. Allerdings
stimmt es auch, dass wenn die Menschheit Uberleben
will, wir umdenken und anders leben mUssen:
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Das amerikanische Beispiel zeigt Ubrigens auch
bkonomisch	 schlimmen Folgen der HochrUstung: Di
USA, das reichste Land der Welt, sind der hbchst-
verschuldete Staat der Welt. Von lo Gebieten, in
denen sie FUhrungsmacht waren, sind heute nur 6
Ubriggeblieben ., in Sachen Mikroprozessoren, z.B.
sind sie ldngst von den Japanern Uberholt worden.
Mechtersheimer hat nachgewiesen, dass die zivile
US-Industrie nicht mehr imstande ist, den wirt-
schaftlichen RUckstand aufzuholen, und deshalb so
das die Militdrindustrie jetzt mit massiver staat
licher UnterstUtzung tun. Daher auch das giganti-
sche SDI-Programm.

Aussichten auf Erfolg

forum: Qnnen dte AiLzte denn gegen tche (Then,-
macht	 ckAeichen?

Tockva: Sicher. Dazu ein historisches Beispiel:
IPPNW ist eigentlich aus einer dlteren

Bewegung namens "Physicians for social responsa-
bility" heraus entstanden, und diese Bewegung war
schon gegen die Uberirdischen Atomtests Anfang
der 6Oer Jahre in den USA zu Felde gezogen. Damals
bestritt das Pentagon formell, der radioaktive Nie-
derschlag nach solchen Testexplosionen habe irgend-
welche gefdhrliche Folgen fUr die Gesundheit. Die
"Physicians for social responsability" liessen da-
rayfhin in den Randzonen der Testgebiete die Milch-
zdhne der Kinder einsammeln, in denen sie einwand-
frei grbssere Mengen von radioaktivem Strontium
nachweisen konnten. Die darauf folgende Protestbe-
wegung brachte Prdsident J.F.Kennedy dazu, die
Uberirdischen Atomtests einzustellen. Obschon die-
se Entscheidung einseitig genommen wurde, kam es
nur kurmZeit spdter zur Unterzeichnung des Atom-
teststopvertrags (in der Atmosphdre). Eine wissen-
schaftliche BeweisfUhrung vermag also durchaus einE
Massenmobilisierung zu provozieren, deren politi-
scher Druck auch verantwortliche Politiker zum Han-
deln bringen kann. Heute ist es ja ouch einem Ge-

meindepolitiker nicht mehr mbglich -ohne dass er
mit Protesten aus der Bevblkerung rechnen muss-
ein StUck Wald zu roden, um eine Strasse zu bauen.
Schon im 19. Jh. waren es Arzte, die mit wissen-
schaftlichen Memoranden, die Politiker dazu brach-
ten, die Kinderarbeit wegen der schweren Gesund7
heitsschdden, die sie nach sich zog, einzuschrdn-
ken und zu verbieten, wdhrend dic Arheiterbewegung
betpielsweise abseits stand und kaum dagegen auf-
muckte. Die IPPNW in den USA haben sich zum Bei-
spiel auch vierzehnmal mit den US-Bischbfen getrof.
fen und deren berUhmter Hirtenbrief (vgt. "i„Con_wn",
Nn,. 67, atobn. 1983) ist zugegebenermassen von
den Arzten mitbeeinflusst worden, was die cthische
BegrUndung anbelangt. Die BegrUndung des Nobel-
preiskomitees (vg,e. Kcu_sten) bestdtigt uns ja auch
schon einen gewissen Erfolg.

forum: Daz NobetwLei,skontec. hebt in SCIile-h Be-

giLdvidung auch de VcAdi,enyste 	 IPPNW
eine Annethekungchen denbeiden MicLea

heAvon..

Tockuut: In der Tat beschdftigtuns Arzte ein
weiterer, sehr wichtiger Punkt: das

Feindbild-Denken. Uns Medizinern ist dieser Be-
griff fremd. Unser Heilauftrag richtet sich an
alle Menschen ohne Unterschied. Das Feindbild
aber, das bis zur Verteufelung getrieben wird,
soll die Produktion von Waffen rechtfertigen, de-
ren Schrecklichkeit derjenigen des Feindes gleich-
kommt. Wir dUrfen nicht zulassen, dass der soge-
nannte Feind entmenschlicht wird und dass ihm
dann z.B. das Recht auf Sicherheit versagt wird.
Wir werden viel zu oft auf die Unterschiede zwi-
schen unserm Gesellschaftssystem und jenem des
Feindes hingewiesen. Als Arzte sind wir verpflich-
tet auf das hinzuweisen, was wir Menschen gemein-
sam haben. Hier liegt sicher ein fruchtbarer
Ausgangspunkt, um sich gegenseitig besser kennen-
zulernen, sich achten zu lernen, um schliesslich
gegenseitig Vertrauen zu gewinnen.

forum: DA, Tockuut, uieten Dank pi da}5 Geonach!

Ene gefarliche Organisation

Zur Kritik am diesjahrigen Friedensnobelpreis

" Wir fordern das Nobelpreiskomitee auf, den
Preis nicht an Dr. Tschasow zu Ubergeben. " In
einer Sprache, die komischerweise eher an die Ub-
lichen Sowjettiraden gegen vergangene Entschei-
dungen des Friedensnobelpreiskomitees erinnerte,
protestierten 11 Prasidenten christdemokratischer
Parteien aus Europa gegen die Vergabe des dies-
jahrigen Preises an die von Dr. Bernard Lown (USA)
und Dr. Jewgeni Tschasow (UdSSR) prasidierte Ver-
einigung "International Physicians for the Preven-
tion of Nuclear War" (IPPNW). Als Hauptargument
galt ihnen - und sie waren keinesweas allein - ,

daB Dr. Tschasow, ouch Vizegesundheitsminister der
UdSSR, mitverantwortlich ist am traurigen Schick-
sal, das die Sowjetregierung seit Jahren dem Regi-
mekritiker Andrei Sacharow bereitet. Eine Motiva-
tion, die sicher Anerkennung und Zustimmung ver-
dient.

Doch der unabhangige Beobachter kann sich des Fin-
drucks nicht erwehren, daB hier der arg von seiner
Regierung geschundene Sacharow fur vallig andere
Zwecke miBbraucht wurde. Der Friedensnobelpreis
ist n'amlich nicht Dr. Tschasow, den ouch wir nicht
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